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die Auswahl dcr Forschungsteilnchmerinnen und -teilnehmcr im Sinne einer Positivselektion
herantragen. Weiterhin stellt sich die Frage nach dem Einfluss des Lcrnkontcxtes (Hölöne
MrnrrNez) und der Verändcrbarkeit von Verhalten (Karin KleeerN). Darüber hinaus wird dafur
plädiert, die Erforschung kollektivcr ldcntitäten ebenso in den Blick zu nehmen (Frank G.
KöNrcs, Lutz Küsren, Christiane Lürc;E). Weiterer Erforschung bedarf die Lehreridentität (Lutz
Küsren, Andreas MüLLER-HARTMANN).

Daneben sind geeignete Forschungsinstrumente auszuwählen. Hans-Jürgen KRUMM zeigt,
was lnterviews leisten können, um individuelle Erfahrungen von Lernendcn aufzuspüren. Auf-
schluss über ldentitäten können weiterhin unterrichtliche Lernertcxtc und damit verbundene Un-
terrichtsbeobachtungen oder -aufzeichnungen geben (Michael K. LEcurrE, Jutta RvMARCZvK).
Für die Erforschung von Lehreridentitäten werden informelle kollegiale Gespräche (Andreas
Müt-r-En-H,q.nrMANN) oder selbstreflexive Texte angeführl (Marita ScuocrEn, Nicola Wünl'l'rl),
zu deren qualitativer Analyse Karin Vocr ein phänomenologisches Modell vorstellt.

Es ist der Komplexität des Konzeptes ldentität wie dcm Umfang dcs Sammelbandcs mit dcn
ganz individuellen Zugängen der Autor/inn/en zur Thematik geschuldet, dass hier nur ein resü-
mierender Überblick übcr die abgebildete Diskussion gegeben werden kann. lnteressante Einzel-
aspektc und komplexe Herleitungen theoretischer Zusammenhänge in den Beiträgen mussten
zugunsten der größeren Linien vemachlässigt werden. Leser/innen des Sammelbandes werden
mit der Perspektivc ihrcr Forschung oder Praxis der Lehrerbildung und des Fremdsprachenunter-
richts vielftiltige Anregungen im reichhaltigen Gedankenspiel um das Konzept ldentität finden.
Der Sammelband sei allen zur vertieften Lektüre empfohlen, dic weit mehr als eincn raschcn
oberflächlichen Überbtick über Definitionen und Forschungsansätzc suchen und dic sich statt-
dessen aufdie Entdeckung neuer Verknüpfungen bckannter und neucrer Konzepte begeben wol-
len. Allcs in allem stellt der Band eine Bereicherung der fremdsprachendidaktischen Diskussion
dar.
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Andreas GnüNEwalo, Jochen PLlr,qr, Katharina WIELAND (Hrsg.): Bildung Kompetenz -
Literolittit. Fremdsprachenunterricht zwischen Standardisiertrng und Bildttngsansptztch. Seelze:
Klett/Kallmeyer 2013, 208 Seiten [29,95 €]

Die drei titelgebendcn Begriffe Bildung, Kompetenz, Literalitdt stehen einerseits für die Arbeits-
schwerpunkte Lutz KüsrERS, Professor für Didaktik der romanischen Sprachen und Literaturcn
an der Humboldt-Universität zu Berlin, dem diese Festschrift aus Anlass seines 60. Geburtstags
im Jahr 2013 gewidmet ist, sie verweisen andererseits, wie die Herausgeber in ihrer,,Einfüh-
rung" (9-17) betonen, auf wichtige Arbeitsfeldcr der aktuellen fremdsprachendidaktischen
Diskussion. Entsprechend werden diese Arbeitsf-elder in den l4 Beiträgen des Bandes aus unter-
schiedlichen Perspektiven beleuchtet. Während die Autorinnen und Autoren auf der Buchrück-
seite als ,,Expertinnen und Experten aus Schule und Hochschule" angekündigt werden, belegt ein
Blick ins Inhaltsverzcichnis, dass mit einer Ausnahme alle Beitragenden aus dcm Kontext uni-
versitärer Fachdidaktik stammen. Dies erklärt die Dominanz theoretisch ausgcrichteter Textc.
Dennoch, dies sei bereits vorab erwähnt, kommen bei der Lektüre der Aufsätze neben an thcore-
tischer Reflexion intercssierten Lesem auch Schulpraktiker auf ihre Kosten, die sich konkrete
Anrcgungen liir den Unterricht erhoffen vorausgesetzt, sie sind bereit, die Beispicle aul ihre
jeweiligen Kontexte zu übertragen. Dass kein Aufsatz andere Sprachen als die drei an allgemein-
bildendcn Schulen in Deutschland am häufigsten gelernten modemen Fremdsprachen Englisch,
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Französisch und Spanisch berücksichtigt, ist aus der Sicht dcs Rezensenten ein Nachteil dieser
Festschrift, der sich durch die sprachliche Aufstellung der Herausgeber erklären lässt. In jedem

Fall erfiihrt der im Titel vcrwcndete Begriff Fremdsprachenunleticftl hier cine begrenzte Ver-
wendung.

Der ausgesprochen sorgftiltig lektorierle Band ist in drei große Kapitel unterteilt, was dcm
Lcser die Orientierung erleichtert: ,,Fremdsprachendidaktik zwischen Standardisierung und Bil-
dungsanspruch" (Teil l, flinf Aufsätze), ,,Kompetenzen und Lernaufgaben" (Teil Il, vier Auf-
sätze) und ,,Förderung von (Multi-)Litcralität/literacies durch multimodalen lnput" (Tcil III, frinf
Aufsätze). Während es sich bei den Autoren der Beiträge in den beiden ersten Kapiteln mehr-

hcitlich um Vertrcter der Fachdidaktik der romanischen Sprachcn und Literaturen handelt, sind

vier der liinf Beiträge im dritten und letzten Kapitel in der Fachdidaktik des Englischen zrr ver-
orten.

Eröffnet wird Teil I mit einem Beitrag der beiden Englischdidaktiker Andreas BoNNer und
Stephan Bneros,{ctt (20 35) zur Problematik der kompctenzorientierten Vermittlung und Über-
prüfung nichtsprachlicher Ziele wic literarisch-ästhetische und kulturelle Bildung. Die Autoren
lcgen unterschiedliche Kompetenzbegriffe dar, zeigen die in der Diskussion um das Verhältnis
von Kompetenzbegriff und den literarisch-ästhetischcn Zielen des Fremdsprachenunterrichts

divergierenden Grundpositionen auf und kommen schließlich zu dem Fazit, ,,dass die elementa-

rcn Probleme, welche die Rede von Kompetenzorientierung flir einen an Bildungsprozessen der

Lemenden interessieften Fremdsprachenunterricht [...] aufwirft, gegenwärtig (noch?) nicht als

gelöst oder auch nur entschärft betrachtet werden können" (34). Ebenfalls den so genannten

,,weichen Kompetenzen" widmet sich die romanistische Fachdidaktikerin Christiane FAcrcE (36-
46), die in ihrem Beitrag die Charakteristika der interkulturellen und der ästhetisch-literarischen
Kompetenzen herausarbeitet und untersucht, wie diese zwischen Standardisierung und Individu-
alisierung angelegt sind. Ihrem Fazit, dass diese Kompetenzen sich als ,,Prüfstein zur Integration
von Bildung und Standards" (45) erweisen werden, kann sich der Rezensent nur anschließen.

Nach den sehr theoretischen Überlegungen von Jean-Paul N,qncv-CoNlens [47-59], der eine Mo-
dellierung von Lerngnrppen als Netzwerke vorschlägt, zeichnet mit Daniela Caspanl (60 73)
eine weitere Verlreterin der Fachdidaktik der romanischen Sprachen den Stellenwert und die
Ausrichtung des Umgangs mit literarischen Textcn in zentralen bildungspolitischen Dokumenten

der vergangenen 30 Jahre aus der Perspektive des Französischunterrichts nach. Die Autorin ana-

lysiert in diesem Zusammenhang den Berliner Rahmenplan von 1984, die Einheitlichen Prü-
fungsanforderungen liir die Abiturprüfung (1989,2004) sowie dic Bildungsstandards ftir den

Mittleren Schulabschluss (2003) und die Allgemeine Hochschulreife (20t2). Während das älteste

der untersuchten Dokumente, der Berliner Rahmenplan, vom New Critic:ism geprägten literatur-
didaktischen Vorstellungen von Literaturunterricht folgtc, bescheinigt Casnnnl den neuen Abi-
turstandards die zugrundeliegende Vorstellung literarischer Kompetenz. Zu Recht betont sie die
Diskrepanz zwischen den in den Abiturstandards formulierten Zielen fiir die Auseinandersetzung

mit literarischen Texten und dem extrem begrenzten Stellenwefi von Literatur in der Sekundar-

stufe I. Ihre Forderung nach einer gründlichen Überarbeitung der Bildungsstandards flir den

Mittleren Schulabschluss ist folgerichtig. Abgeschlossen wird das erste Kapitel dcs Bandes mit
einem Beitrag von Marita LüNINc (74-84), die am Beispiel des Films Diarios de mtttocicleta

Die Reise des .iungen Cfte konkrcte Vorschläge zur Förderung des Bildungsanspruchs im Spa-

nischunterricht sowie zur Persönlichkeitsbildung durch das Medium Film unterbreitet. Thema

des Roadmovies des brasilianischen Regisseurs Walter Salles, das u.a. auf dem Tagebuch Dla-
rio.s de motocicleta Nottts de via.je von Emesto Che Guevara basiert, ist die Suche junger Men-
schcn nach ihrem Platz im Lebcn. LüNING stellt in ihren Ausführungen überzeugend die Eignung
des Films liir den schulischen Spanischunterricht in der gymnasialcn Oberstufe dar: So betont sie
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beispielswcise sein Potenzial flir die Auseinandersetzung mit anderen Werten und Einstellungen
oder die (nicht nur) fürjunge Erwachsene bedeutende Frage der Realisierung eigenverantworlli-
chen Handelns.

Teil lI des Bandcs enthält vier Beiträgc, die überzeugend darlegen, wie schwer messbare

Kompetcnzen einen festen Platz in einem kompctcnzorientierten Fremdsprachenunterricht ein-
nehmcn könncn, ohne dabei individualisierende Aspekte aus dem Blick zu vcrlicrcn. Im ersten

Bcitrag dieses Kapitels bcschaftigt sich Bernd TESCtt (86-97) mit Lernaufgaben zu Sprachbe-
wusstheit und Sprachlemkompetenz. Ein diese Kompetenzen nicht cxplizit berücksichtigendes
Aufgabcnkonzept bleibt dem Autor zufolge ,,hinter dem aktuellen Stand der Didaktik zurück"
(89). An einem konkreten Beispiel liir den Französischunterricht ab dem Ende des ersten Lem-
jahres, einer Nouvelle histoire minute von Bemard Friot, liihrl TnscH aus, wie sich die der Me-
thodenkompetenz zuzuordnenden Aspekte Sprachbcwusstheit und Sprachlemkompetenz bereits
im Anfangsuntenicht operationalisieren lassen. Auch Marcus BAR (98 109) setzt sich mit der
Rolle von Lemaufgaben in einem kompetenzorienticrten Fremdsprachcnuntcrricht auscinander.
Er illustriert am Beispiel einer von Studierenden des Spanischen entworfenen Lemaufgabe zu

dcn Fcrtigkeitcn Hör(seh)verstehen und Sprechen sehr anschaulich deren besonderes Potenzial

zur Förderung von Individualisierung. lnterkulturelle Kompetenzen stehen im Mittelpunkt dcs
Beitrags von Mark BncurEI- (ll0-122). Der Autor stellt eine Aufgabe der Einstiegseinheit des

crsten Bandes des im Klett_Verlag erschienenen Französischlehrbuchs Döcouvertes Sörie.iaune
(2012) vor und untersucht, welche der in den Bildungsstandards zur Förderung der interkulturel-
len Kompetenz festgeschriebenen Komponenten darin berücksichtigt wcrden. Abgcrundet wird
der Beitrag durch Überlegungen zur optimierten Konzeption von Aufgaben zur Förderung inter-
kultureller Kompetenzen. Ein Berliner Weggeführte des Jubilars KüsrEn, der Englischdidaktikcr
Wolfgang Zvodrß (123-136), beschließt Teil II des Bandes mit einem ausliihrlichen Plädoycr
für eine deutschlandweit einheitliche kompetenzbasierte Abschlussprüfung in der ersten Fremd-
sprache, der er das Konstrukt sachfachrclevanter, aber fticherübergreifender fremdsprachiger
Diskurskompetenzen zugrunde legt. Dieses ,,Kemabitur" solle sich am Richtziel der Studierfü-
higkeit der immer heterogencr werdenden Gruppe der potenziellen Hochschüler orientieren.

Im ersten Beitrags des dritten Teils beschäftigt sich Wolfgang HALLET (138 149) mit mul-
timodalen Romanen, in denen jugendliche lch-Erzähler Erlebnisse und Erfährungen aus

bestimmten Phasen ihres jungen Lebens aufzeichnen und darlegen. Der Autor bescheinigt diesen
Romanerzählungen eine bedeutende quantitative Entwicklung scit der Jahftausendwcnde und
legt anhand ausgewählter Beispiele das Potenzial multimodaler fiktionaler Sclbsterzählungen liir
die ästhetische Bildung und die Förderung einer multiliteralen Lese- und Verstehensftihigkeit im
Fremdsprachenunterricht dar. Dagmar AeENonorH-Ttvvpn und Jose AcutLen ( 150 162) stellen
in ihrcm Beitrag das Projekt ,,Siegen-Paris" vor, ein koopcratives deutsch-französisches Lem-
projekt mit intemationalen Master-Studierenden, die den Beruf des Fremdsprachenlehrers
anstreben. Die Schwerpunkte des maßgeblich über die Moodle-Plattform der Universität Siegen
laufenden Projekts, in dessen Rahmen die Studierenden in Lerntandems wissenschaftliche Textc
zur Spracherwerbsforschung, zur Fremdsprachendidaktik und zum Einsatz digitaler Medien
bearbeitet haben, lagen in der Förderung der Lemerautonomie der Studierenden, ihrer mehrspra-
chigen und interkulturellen Kooperation sowie ihrer Multiliteralitat. Anhand einer Fallstudie
belcgen die Forscher den Einfluss der Lemumgebung auf die Einstellung je cincr deutschcn und
französischen Projektteilnehmerin zum Fremdsprachenunterricht. Die Ergebnisse dieses Projek-
tes, insbesondere im Bereich der Reflexionsebene der Studierenden, sollten Anlass geben, über
eine Verankerung ähnlicher Veranstaltungen in der Ausbildung von Fremdsprachenlehrern nach-
zudenken. Zwei weitere Beiträge aus der Englischdidaktik sind Teilaspekten der Arbeit mit Fil-
men im Fremdsprachenunterricht gewidmet. Ausgehend von der untergeordneten Rolle literatur-
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ästhetischer Texte in der aktuellen administrativen Modellicrung des Fremdsprachenunterrichts
skizziert Helene Dpcre-Conltlr- (161-178) ein an der Universität llamburg bearbeitetes For-
schungsprojekt, in dessen Mittelpunkt Schülergespräche über komplexe litc;rische oder filmi-
sche Texte stehen. Einem verglcichsweise alten MediuT,. dgt Filmposter, ist der Beitrag von
Britta VrEenocrc (179 193) gewidmet. Sie zeigt, dass sich das Potenzial von Filmposteri kei-
neswegs in ihrer klassischen unterrichtlichen Verwendung als erster Zugang zu einern Film, auf
dessen Basis Hypothesen über Thema und Inhalt angestellt werden, erschöpft. überzeugend legt
VTEBRocK dar, dass insbesondere die Analyse der Machart und der Funktionen von Filmpostem
als kulturellen Produkten einen wertvollen Beitrag zur visual lilentcy lcisten kann. Abgeschlos-
sen wird der Band mit eine m Beitrag von Danicla Et-sNnn ( I 94 205). Die Autorin fordert für den
Fremdsprachenuntcrricht einc stärkere Berücksichtigung von Textsorten, die sich durch das Zu-
sammenspiel von Bild, Text und Symbol auszeichnen. Graphic novel.s, so Er-strEn, stellten eine
solche Textform dar, ,,die keineswegs schoolish wirkt" ( 196) und sich zur Förderung fremdspra-
chiger literacies eigne, an deutschen Schulcn jedoch bislang untcrrepräsentieft sei. Die Ausfüh-
rungen der Englischdidaktikerin dürften insbesondere Lehrkräfte ermutigcn, sich auf diese mul-
timodalen Texte einzulassen und ihr Potenzial flir den eigenen Unterricht zu reflektieren.

Insgesamt handelt es sich um einen Band, der eine Reihe hochinteressanter Überlegungen zur
Frage vereint, wie der Frcmdsprachenunterricht mit Standardisierungsansprüchen umgehen kann,

ohne dabei einen weit gefassten Bildungsanspruch aufzugeben. Der Wunsch der drei Herausge-

ber, die Vielfalt der Beiträge möge dic zahlreichen Impulse widerspiegeln, ,,die Lutz Küster zur
Diskussion um die Standardisierung des Fremdsprachcnunterrichts in Deutschland beigesteuert

hat" (16), ist, wie die Lektüre des Profils des Jubilars in der Zeitschriftfir Romanische Sprachen

und ihre Didoktikt belegt, aus Sicht des Rezensenten in Erfi.illung gcgangen. Wer an der Ent-

wicklung des Fremdsprachenunterrichts interessiert ist, wird in diesem Sammelband auf eine

Vielzahl von Anregungen zum Weiterdenken stoßen. ln diesem Sinne ist der Festschrift eine

breite Leserschaft zu wünschen.
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